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Wirtschaft regional

NEUBURG

Kostenloser
Rückenschulkurs
20 Millionen Menschen in Deutsch-
land leiden unter Rückenschmer-
zen, 1350 Versicherte der Barmer
Ersatzkrankenkasse sind es allein
in und um Neuburg, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung. Die Barmer
will jetzt dagegen etwas tun, sagt
ihre Bezirksgeschäftsführerin An-
drea Belorukov: „Wir wollen die
Menschen bewegen. Nicht Scho-
nung, sondern im Gegenteil Bewe-
gung ist die beste Medizin gegen
Rückenschmerzen.“ Wie der Rü-
cken in Bewegung bleibt und man
ihm praktisch helfen kann, erfahren
Interessierte am Freitag, 15. März,
in den Räumen des Neuburger Posi-
tiv Fitness (Münchener Straße 15)
bei einem kostenlosen Rücken-
schulkurs. Beginn ist um 16 Uhr,
voraussichtliches Ende 17 Uhr. Ab-
gerundet wird die Aktion durch
vielfältige Infos zu den Präventions-
angeboten der Barmer, die für alle
Besucher kostenlos sind. Eine vor-
herige Anmeldung ist nicht not-
wendig. (nr)

PÖTTMES

Wenn’s schimmelt: Infos im
NaturBauZentrum Veit
Ein Infoabend zum Thema Schim-
mel findet am Donnerstag, 21.
März, um 19 Uhr im NaturBauZen-
trum Veit in Pöttmes statt. Inte-
ressierte können sich durch Multi-
mediapräsentation, Vorführungen
und Diskussion über mögliche Ur-
sachen und rasche, wirkungsvolle
und natürliche Abhilfen von Wohn-
schimmel informieren. (nr)

O Kontakt Anmeldung unter NaturBau-
Zentrum Veit, Telefon 08253/1021
und E-Mail: info@naturbauzentrum.de.

NEUBURG

Unternehmergespräch bei
„living world by Tom Fisch“
Der Gewerbeverband Donaumoos
lädt zum 8. Unternehmergespräch
ein. Gastgeber am morgigen Don-
nerstag, 14. März, um 19.30 Uhr
ist diesmal „Möbel- und Küchen-
versteher“ Tom Fisch, der seine
Räumlichkeiten des „Living
World“ in Neuburg- Rödenhof
vorstellt. Eingeladen ist jeder, der
Lust hat, etwas über einen gesun-
den Schlaf zu erfahren und verschie-
dene System auch auszuprobieren.
Im Anschluss an diese kurze Vor-
stellung seines Betriebes gibt es bei
einem kleinen Imbiss ausreichend
Zeit für Fragen und Gespräche.
Der Eintritt ist frei. Anmeldung er-
beten unter 08431 / 644048 oder
info@donaumoos.de (nr)

Gaimersheim/Neuburg Integra So-
ziale Dienste ist nicht nur regional
mittlerweile in Gaimersheim, Ingol-
stadt, Manching, Eichstätt und
Neuburg mit Niederlassungen ver-
treten, sondern – mit Blick auf ganz
Deutschland – hoch ausgezeichnet.
Zum dritten Mal in Folge konnte
sich die Einrichtung beim bundes-
weiten Wettbewerb „Beste Arbeit-
geber im Gesundheitswesen“ den 5.
Platz in der Kategorie Pflege- und
Betreuungseinrichtungen ergattern.

Dies wurde in Berlin vom Great
Place to Work Institut Deutschland
bekannt gegeben. Integra war mit
44 Fachkräften vor Ort, um den
Preis persönlich entgegenzuneh-
men. Ausgezeichnet wurden Ein-
richtungen des Gesundheitswesens,
die aus Sicht ihrer Beschäftigten eine
besonders vertrauenswürdige,
wertschätzende und attraktive Ar-
beitsplatzkultur haben.

„Uns freut es unglaublich, dass
das, was wir gemeinsam mit unseren
Mitarbeitern geschaffen haben,
auch von ihnen so positiv erlebt
wird. Das ist das größte Geschenk
für uns“, sagten die Geschäftsleiter
Marianne Schlamp und Dieter
Moosheimer. Bewertungsgrundlage
war eine anonyme Befragung der
Mitarbeiter von Integra zu zentralen
Arbeitsplatzthemen wie Vertrauen,
Identifikation, Teamgeist, berufli-
che Entwicklung, Vergütung, Ge-
sundheitsförderung und Work-Li-
fe-Balance. Zudem wurde die Qua-
lität der Maßnahmen der Personal-
und Führungsarbeit im Unterneh-
men bewertet. Insgesamt nahmen
rund 150 Krankenhäuser, Pflege-
und Betreuungseinrichtungen an
der aktuellen Untersuchung teil und
stellten sich einer unabhängigen
Prüfung durch das Institut.

Integra beteiligte sich daran nun
zum 3. Mal in Folge und konnte sich
in jedem Jahr um einige Plätze ver-
bessern. In diesem Jahr wurde Inte-
gra sogar gebeten, den Kongress mit
einem Vortrag über das Thema „In-
tegration der Mitarbeiter am Ar-
beitsplatz – Herausforderung und
Chance“ zu bereichern. Dieser Part
wurde bei der Befragung von den
Mitarbeitern der Einrichtung als he-
rausragend hoch bewertet.

Kongressveranstalter war das
Forschungs- und Beratungsinstitut
Great Place to Work in Zusammen-
arbeit mit der Initiative Neue Quali-
tät der Arbeit des Bundesministeri-
ums für Arbeit und Soziales und der
Berufsgenossenschaft für Gesund-
heitsdienst und Wohlfahrtspflege.

Integra ist
wieder unter
den Besten

„Beste Arbeitgeber“
im Gesundheitswesen

gliedern (Mandanten) muss mitge-
teilt werden, an welchem Tag (mög-
lichst jährlich immer gleich) der
Beitrag eingezogen wird. Dazu ge-
nügt es, in der Einladung zur Mit-
gliederversammlung oder durch
Rundschreiben hinzuweisen.
Zweckmäßig ist, auf den Briefköp-
fen der Vereine IBAN und BIC, die
auf jedem ersten Blatt des Konto-
auszuges und auf der Rückseite der
Bankcard stehen, anzugeben. Alte
Einzugsermächtigungen behalten

ihre Gültigkeit und werden vom
Kreditinstitut umgestellt, sofern der
Verein an dessen Vereinsbuchfüh-
rung teilnimmt.

Muster gibt es
bei allen Kreditinstituten

Neue Einzugsermächtigungen, die
nun SEPA-Lastschriftmandat hei-
ßen, müssen Gläubiger-ID, Manda-
treferenz (in der Regel die Mit-
gliedsnummer im Verein), den Na-
men des Kreditinstituts mit BIC und

IBAN enthalten. Muster dafür stel-
len die Kreditinstitute, die auch bei
allen weiteren Fragen unterstützen,
zur Verfügung.

O Info Die Raiffeisenbank Donaumooser
Land wird zu diesem Thema für Fir-
menkunden, Vereine und Verbände am
Montag, 29. April, 19 Uhr, im Gasthaus
„Zum Karmann“ in Karlshuld eine Kun-
denveranstaltung durchführen. Anmel-
dungen sind ab sofort in der Raiffeisen-
bank möglich.

Abbuchenden, die sicherstellt, dass
die Abbuchung an den richtigen
Empfänger geht.

Vereine brauchen Gläubiger-
Identifikationsnummer

Auf Vereine kommen allerdings ei-
nige Aufgaben zu. So muss jeder
Verein, der seine Beiträge abbucht,
bei der Bundesbank über das Inter-
net (www.gläubiger-id.bundes-
bank.de) eine Gläubiger-Identifika-
tionsnummer beantragen. Den Mit-

VON UWE KÜHNE

Karlshuld Die Ziffern und Zahlenko-
lonnen sehen aus wie Ungetüme,
sind geradezu einschüchternd. Doch
der Schein trügt. Das neue nationale
Zahlverfahren, das ab Februar 2014
gilt, sieht schlimmer aus, als es ist.
Für Kunden ändert sich fast nichts,
Vereinskassiere allerdings bekom-
men damit etwas mehr Arbeit.

Mit dem einheitlichen europäi-
schen Zahlungsverkehrsraum SEPA
(Single Euro Payment Area) ist EU-
weit einheitliches Recht für Zah-
lungsdienste umgesetzt worden. Bis
Februar 2014 werden die nationalen
Zahlverfahren für Überweisungen
und Lastschriften abgelöst. IBAN
und BIC ermöglichen dann inner-
halb des SEPA-Raumes die automa-
tisierte Verarbeitung von Zahlungs-
aufträgen. Was es damit auf sich hat,
erläuterte Reinhard Wagner von der
Raiffeisenbank Donaumooser Land
im Gespräch mit der NR.

Einzugsermächtigung
heißt künftig SEPA

Im Einzugsverfahren, das in der Re-
gel für Beiträge und Gebühren ver-
wandt wird, ergeben sich für den
Zahlungspflichtigen in der Praxis
kaum Änderungen. Die Einzugser-
mächtigung heißt künftig SEPA-
Lastschriftmandat. Die Abbuchung
erfolgt nur nach rechtzeitiger An-
kündigung des Fälligkeitsdatums, so
wie es bisher bei Beitrags- oder Ge-
bührenrechnungen üblich war. Neu
ist die Gläubiger-Identifikations-
nummer des Einreichenden, also des

DE02721697640000123456
Zahlungsverkehr Die nationalen Zahlverfahren, die ab Februar 2014 gelten, sind einfacher als sie aussehen.

Für die Kunden ändert sich fast nichts, Vereinskassiere bekommen etwas Arbeit

Ein Muster für das neue SEPA Lastschrift-Mandat und die Erklärung, wie das Formular aufgebaut ist. Foto: Uwe Kühne

Es geht aufwärts
Maschinenbau Die Firma Drossbach aus Rain hat nach zwei Insolvenzen wieder Grund,

auf Erfolg zu hoffen. Neue Aufträge und neue Auszubildende ab September
VON MARCEL STAUDT

Rain 2012 erlebte die Firma Dross-
bach in Rain zwei Insolvenzen. Jetzt
gehört das Unternehmen zur MDS
Meyer, einer Firma für Dichtungs-
systeme. Beim Maschinenbauer ist
wieder Ruhe eingekehrt, nur ein
Bild erinnert noch an das turbulente
Jahr: Das Foto zeigt eine Delegation
Drossbach-Mitarbeiter zusammen
mit Vertretern des chinesischen In-
vestors Dalian Sunlight Machinery
am gemeinsamen Infostand. Alle lä-
cheln. Entstanden ist das Bild auf ei-
ner Messe in Schanghai im April
2012. Es veranschaulicht die dama-
lige Hoffnung auf bessere Zeiten
und Vorfreude auf das, was kom-
men würde. Heute weckt das Foto
bei Thomas Zell, dem Leiter Mar-
keting und Vertrieb bei Drossbach,
ganz andere Emotionen: „Wenn ich
das Bild sehe, denke ich mir: Was
hat die bloß geritten?“

Zell wird es wohl nie erfahren,
was die chinesischen Investoren vor
gut einem Jahr bewegt hat, Dross-
bach zu übernehmen, den Kontakt
nach Deutschland einschlafen zu
lassen und schlussendlich das Unter-
nehmen in die zweite Insolvenz in-
nerhalb eines Jahres zu stürzen (die
DZ berichtete ausführlich). „Es war
ein Katastrophenjahr“, sagt Zell
rückblickend. „Aber jetzt befinden

wir uns nicht mehr am Rande der
Existenz.“ Sondern, so ist Zell über-
zeugt, auf dem Weg in eine hoff-
nungsvolle Zukunft.

Ehemalige Angestellte
kehren zurück

Dass es aufwärts geht, zeigt die stei-
gende Mitarbeiterzahl: 19 Ange-
stellte waren bei Drossbach Ende
des vergangenen Jahres beschäftigt.
Mittlerweile sind zwei ehemalige
Arbeitnehmer ins Unternehmen zu-
rückgekehrt, zudem werden drei
Kräfte auf Minijobbasis beschäftigt.
Auch die Auftragsbücher füllen sich
wieder: Sechs Metallrohrmaschinen
sind bereits bei Drossbach bestellt,
daneben gibt es einen größeren Er-
satzteileauftrag. Über zu wenig Ar-

beit kann sich also keiner mehr be-
schweren – und will es laut Zell auch
gar nicht. „Jeder freut sich, dass es
wieder etwas zu tun gibt. Wir kön-
nen wieder mit breiter Brust über
die Straße gehen und sagen: Wir ar-
beiten bei Drossbach.“

Das können ab September auch
drei Auszubildende sagen, die ab
Herbst ihre Lehre als Industrieme-
chaniker bei dem Maschinenbauer
beginnen. Weitere Beschäftigte, die
durch das doppelte Insolvenzver-
fahren ihren Job verloren haben,
könnten vor einer Rückkehr stehen.
Falls 2013 das halten kann, was die
ersten Monate des Jahres verspre-
chen. „Eigentlich haben wir mit ei-
nem wirtschaftlich neutralen Jahr
gerechnet, jetzt peilen wir die Ge-

winnspanne an. Ehemalige Mitar-
beiter sind unsere ersten Ansprech-
partner, falls es neue Stellen zu be-
setzen gibt“, sagt Zell. „Wir müssen
realistisch bleiben. Langsames
Wachstum ist unser Ziel.“

Momentan herrscht im Verwal-
tungsgebäude nur im Erdgeschoss
Betrieb, die beiden oberen Stock-
werke stehen leer. In der Werkshal-
le, wo es früher in allen Ecken ge-
brummt hat, werkeln lediglich eine
Handvoll Arbeiter. „Es wäre toll,
wenn sich hier wieder alles mit Le-
ben füllen würde“, fand ein Besu-
cher im Rahmen einer Führung ver-
gangene Woche. Davon ist Dross-
bach zwar noch weit entfernt. Zell
meint aber, „langfristig ist es das
Ziel, wieder dort hinzukommen, wo
wir mal waren.“ Mit dem neuen Ge-
schäftsführer, Siegfried Meyer,
klappe die Zusammenarbeit sehr
gut. Bedenken, dass Drossbach auch
von ihm im Stich gelassen werden
könnte, hat Zell nicht. „Größten-
teils können wir eigenständig arbei-
ten. Das Zusammenspiel klappt sehr
gut.“

In zwei Wochen gibt es bei Dross-
bach Grund zum Feiern: Ein Kunde
aus den USA kommt, um sich seine
bestellte Metallrohrmaschine abzu-
holen. Es wird der erste abgeschlos-
sene Auftrag seit dem Neuanfang
für die Firma Drossbach sein.

Über Drossbach hat sich der Himmel gelichtet. Zusammen mit dem Investor MDS

Meyer verzeichnet der Maschinenbauer wieder Aufträge. Gleichzeitig steigt das

Selbstbewusstsein wieder. Fotos: Marcel Staudt

der Bauchtanzgruppe Marrakesch
aus Neuburg, der Kindertanzgrup-
pe aus Ingolstadt, der IHS Schwert-
kampfgruppe aus Schrobenhausen
und Lachyoga mit Kerstin Hoch-
städter und Sepp Egerer aus neu-
burg.

Verlosungen und Attraktionen
für Kinder, wie der riesige Bär aus
dem Margarete Steiff Museum in
Giengen an der Brenz, das Kinder-
schminken oder das Gefühl , einmal
am Steuer des Cabriobusses sitzen
zu dürfen, sorgten für den weiteren
unterhaltsamen Rahmen. (uff)

unter Tage im Salzbergwerk als
Hauer tätig, einen echten Bergmann
aufgeboten, der in seinem Bergkit-
tel, der Festtagskleidung der Berg-
leute, eine gute Figur abgab. Sehr
gelungen war auch die Dekoration
der Kuchlbrauerei aus Abensberg
mit Bildern vom Hundertwasser-
turm, inzwischen neben dem guten
Bier die Attraktion des Ortes. Auch
an den übrigen Ständen informierte
freundliches Personal die Besucher
und versorgte sie mit einer Fülle an
Informationsmaterial.

Zwischendurch gab es Auftritte

Karlskron Eine große Resonanz fand
die Hausmesse der Firma Spangler
Touristik aus Pöttmes in der großen
Halles des Betriebshofes Karlskron.
Neben viel Informationen für die
Erwachsenen bot das umfangreiche
Rahmenangebot den großen wie
kleinen Besuchern allerhand.

Abgesehen von Spangler Touris-
tik hatten weitere 21 Partner ihre
Stände in der Halle aufgeschlagen,
so dass sich die Gäste vor Ort in aller
Ausfühlichkeit beraten lassen konn-
ten. Das Berchtesgadener Land
etwa hatte mit Manfred Schindler,

Interessantes für Groß und Klein
Hausmesse Firma Spangler Touristik begrüßte 2500 Besucher

Tag der offenen Tür beim Reisebüro und

Busunternehmer Spangler in Karlskron.

Foto: J. Schruff

● SEPA Single Euro Payment Area

● IBAN Internationale Bankkonto-
nummer, besteht aus 22 Num-
mern: Ländercode(2), Prüfziffer (2),
Bankleitzahl (8) und Kontonum-
mer (10); zum Beispiel
DE02721697640000123456

● BIC Business Identifier Code, frü-
her Bank Identifier Code. Er dient
zur weltweiten Identifizierung der
Kreditinstitute und besteht aus
acht oder elf Stellen (GENO DEXX
XXX).

● CI Creditor Identifier (Gläubiger-
Identifikationsnummer) besteht
aus 18 Stellen (Ländercode (2), Prüf-
ziffer (2), Geschäftsbereichken-
nung (3), nationales Identifikations-
merkmal (11) zum Beispiel
DE02ZZZ01234567890).

(ukü).
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Kontakt
Neuburger Rundschau
Färberstraße C 89, 86633 Neuburg

Wirtschaftsredaktion
Manfred Rinke: 08431/6776-82
E-Mail: redaktion@neuburger-rundschau.de
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Integra Soziale Dienste gGmbH ist
seit dem Jahr 2000 als freier Trä-
ger sozialer Dienstleistungen im
Großraum Ingolstadt tätig. Die ge-
meinnützige Gesellschaft hat sich zur
Aufgabe gemacht, Menschen mit
Suchtmittelabhängigkeit, psy-
chischen Erkrankungen, Behinde-
rungen und in sozialen Notlagen indi-
viduell zu versorgen. Knapp 90
Mitarbeiter geben in den Bereichen
Betreutes Wohnen, Therapeuti-
sche Wohngemeinschaften und
Werkstätten tagtäglich ihr Bestes.

Wissenswert


